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dir Waifihnaben, 
(Fortſetzung.) 


Doch auch den trübſten Kinder⸗Jahren blüht irgendwo ein 
Blümchen ſtiller Seligkeit, oder beſſer: der genügſame Sinn 
des Kindes weiß überall vieſe Blumen zu finden, mag der 
Weg auch noch ſo dornenvoll ſein, über den die Jugendjahre 
ihn hinweg führen. 

Ich war nun vierzehn Jahre alt geworden und die Zeit 
herangekommen, wo ich eingeſegnet werden ſollte. Als ich einſt 
mit Johannes und noch einem Knaben beſchaͤftigt war, die 
Schule zu reinigen — mir war noch beſonders aufgetragen wor⸗ 
den, die Bücher, wie den Schreibtiſch vom Staube zu ſäubern — 
flel mir ein buntes Bilderbuch in die Hände, O niemals werde 
ich den Eindruck vergeſſen, den es auf mich machte; es war 
„Robinſon Cruſde,“ die für jedes junge Gemüth fo anzlehende 
Erzählung; ich vergaß Alles um mich her, und nur die Furcht 


vor der Strafe, wenn die andern Knaben es nämlich anzeigten, 


daß ich ſo wenig thätig geweſen, konnte mich beſtimmen, das 
Buch fortzulegen. Als aber ſpäterbin Alles im Stande war, 
nahm ich es heimlich vom Tiſche, verbarg es im Schlafſaal 
unter der Stroh Matratze, und als wir am Sonntage auf dem 


Raſenplatze im Garten fpiefen durften, da ſchlich ich, glücklich 


zie ein Kong, nach dem außerſten Ende des letzteten, ſezte 


— der ka At. | 


mich dort unter eine Linde und träumte, ich ſelbſt ſey der 
Robinſon. Was ich geleſen, beſchäftigte meine Phantaſie fo 
fehr, daß ich in der Nacht kein Auge ſchloß, und geſchah es 
dennoch, ſo verſetzte mich mein Traum in jene Gegend. Mir 
folgten die treuen Lama's, und mit Freitags und Donnerſtags 
Hülſe bebaute ich das Land. Wohl legte ich am andern Mor⸗ 
gen das Buch an ſeinen Ort, doch was ich geleſen, vergaß ich 


nimmer; träumend ſtand ich in den Freiſtunden an dem Fluß 


der Aller, an welcher der Garten ſich hinunter zog, meine Au⸗ 
gen folgten ſinnend den winzigen Schiffen, die von Hamburg 
oder Bremen kommend, ihre Fracht den Kaufleuten zubrachten; 
meine Phantaſle ſchaffte Dreimaſter aus ihnen, und ich, ja ich 
war einer der glücklichſten Bewohner dieſer ſchwimmenden Ges 
bande. Die Meeres + Wellen trugen mich nach jenem fernen 
Lande, wo der Kokes und die Palme wäaͤchſt, ich war nicht 
mehr der arme Waiſenknabe, nein, ein muthiger Seefahrer 
ſchiffte ich nach fernen Zonen, und was mir dort erblühte, war 
Ehre und Glück. Die andern Knaben ſpotteten über mich und 
nannten mich hoͤhnend den neuen Robinſon; ich duldete es gern, 
brachte doch der nächſte Tag mir wieder eine Stunde meines 
ſtillen Glücks. N 


Doch auch dieſe kurze Seligkeit hatte ihr Ende; der Tag 
der Einſegnung kam heran und mit demſelben unſere Entlaſſung, 


indem wir nun als Lehrlinge hei Handwercksleuten untergebracht 
wurden. Diejenigen Zöglinge, für welche ſich keine Lehrherren 
fanden, wurden als Knechte auf das Land gegeben, und erlöfte 
fie kein glücklicher Zufall aus dieſer traurigen Dienſtbarkeit, ſo 
war das mühevolle Leben eines Tagelöhners das Loos, welches 
die Zukunft ihnen bot. Unter den acht Knaben, die mit mir 
entlaſſen wurden, war Johannes und ich noch übrig. Niemand 
hatte uns gefragt, ob wir zu einer beſonderen Veſchäftigung Luft 
hätten; kein Meiſter hatte uns gewählt: Johannes unſchones / 
von tiefen Blatternarben entſtelltes Geſicht floͤßte Jedem einen 
Widerwillen ein; ich aber war den Meiſten zu ſchwach, als daß 
ſie ſich Nutzen von mir verſprachen. Endlich fand ſich noch ein 
Schloſſer, wir wurden Beide dem Manne vorgeführt, und ſo 
ſehr iſt Stolz und Ehrgefuͤhl in jedes Menſchen Bruſt gelegt, 
daß bei dem erſten Austritt in die Welt ſich in einem ſolchen 
armen Jungen Scham und Trauer um einander ſtreiten, weil 
es Niemand gab, der ihn zu fi nehmen wollte. So freute 
mich es denn, daß ich nicht übrig blieb, wie großen Wider⸗ 
willen ich auch gegen meinen künftigen Beruf fühlte. 


Als der Tag der Confirmation vorüber war, wurden meine 
wenigen Sachen eingepackt, und ich trat, mit den beſten Er⸗ 
mahnungen entlaſſen, meinen neuen Beruf an. Ich wußte ſchon, 
daß Katti (Catharina) Bergemann bei Meiſter Böcker diente: 
mein Herz ſchlug gewaltig, als bei meinem Eintritt, in meines 
Lehrherrn Haus ſie mir auf dem Flur begegnete. Sie hatte 
verweinte Augen, und eine keifende Frauenſtimme ließ ſich in 
der Küche hören, dazwiſchen tobte der Meiſter. Ich ſtand in 
meinem Einſegnungs⸗Rocke, meinen kleinen Bündel unter dem 
Arm, angſtvoll an der Hausthür; Niemand hieß mich armen 
Jungen willkommen, und nur das Gezänk in der Küche dauerte 
fort. Auf meine Frage erzählte Katti, indem fie mich hinter 
vie Treppe zog, daß ſie fo eben beim Reinmachen ſei, daß 
Gottlieb, der andere Lehrling, ihr habe die Dachfenſter ausneh⸗ 
men ſollen, daß ihm eine Scheibe dabei zerbrochen wäre, und 
Marthe, die Haushälterin des Herrn Böcker, den armen Jungen 
ſo in's Geſicht geſchlagen habe, daß er geblutet, Gottlieb aber, 
ſobald er das Blut bemerkt, wie wüthend geworden ſei und die 
Marthe alte Fuchsſchwänzerin und Haus» Satan genannt, die 
kein Recht hatte, ihn zu ſchlagen, indem er nur unter des Mei⸗ 


ſters Botmäßigkeit ſtände, und daß, als dieſer gekommen, und 
auf Marthe's Anſtiften ihn noch nachträglich gezüchtigt, er, der 
Gottlieb nämlich, fortgelaufen wäre, und der Meiſter nun mit 
Allen gezankt hatte. „Der Gottlieb aber,“ ſchloß Katti ihren 
Bericht und trocknete dabei mit ihrer Schürze die herabrollenden 
Trähnen, „der Gottlieb kommt nicht wieder, mögen auch dieſe 
Lehrjahre für ihn verloren fein, denn hier hält es kein Lehr⸗ 
junge aus, und Du, armer Bernhard, wirſt auch noch Dein 
Theil —“ 

Sie ſchwieg, denn aus der Küche trat der Meiſter, elne 
kräftige Geſtalt, mit vor Zorn kirſchrothem Geſicht. Katti war 
die Treppe hinauf geeilt, ich ſtand zitternd da. 

„Komm hieher, Junge,“ ſprach Herr Böcker, im hoͤchſten 
Grade ärgerlich; „laß 'mal ſehen, weß Geiſtes Kind Du eigent⸗ 
lich biſt. In der Anſtalt dort, ja, da ſeht ihr Alle anders aus, 
und damit ſie Euch nur los werden, laſſen ſie es an ſchönen 
Worten nicht fehlen; doch wer Euch erſt hat, hat auch den 
Aerger. Nun, unter gehöriger Zucht wird ſich bald zeigen, was 
aus Dir wird; jetzt mag die Katti Dir die Bodenkammer nach⸗ 
weiſen. Hätte ich nur erſt einen zweiten Jungen!“ ſchloß der 
Herr. 

Bei dieſen Worten gedachte ich des Johannes und machte 
den Meifter auf denſelben aufmerkſam. 

„Johannes iſt gut,“ erwiderte dieſer, „ich will's mir über⸗ 
legen; doch noch eins, laß mich keine Klage von Jungfer Mar⸗ 
the hören, und daß Du es nicht an der gehörigen Achtung feh⸗ 
len läßt, auf welche fie, als eine alte und treue Dienerin, gerecheten 
Anſpruch hat, und nun — folge mir!“ 5 

„Ich that es, und an der Kücenthür übergab mich der 
Meiſter der Fürſorge feiner alten Haushälterin, die ſich aber 
deſſen ungeachtet wenig Sorge um mich machte. Niemand nahm 
davon Kenntniß, daß ich vor Hunger und Froſt zitterte; auch 
ſagte mir ein trübes Vorgefühl, daß mir nimmer die Gunſt der 
alten Jungfer werden würde. 

Cortſetzung folgt.) 


—— — 


Notizen. 


(Wie Kleſelok berühmt wird.) Es laufen fo viele 
Menſchen auf laſterhaften, verbrecheriſchen, kriecheriſchen Bahnen 
dem Ruhme nach, daß wir bei dem allgemein gefühlten Bedürf- 
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niß des Ruhms und zum Spaße in dieſer ernſten Zeit auch 
einmal auf einen unſchuldigeren Weg zum Ruhme aufmerkſam 
machen wollen. Dieſer findet ſich angegeben in den „Geheim⸗ 
niſſen aus der vornehmen Welt“ u. ſ w. Da heißt es: „Wenn 


uf den Ser gen. 
(Eingeſend et.) 
Auf Bergen, ihr Brüder! 
Ertönen die Lieder 


Sie durchaus berühmt werden wollen, machen Sie es wie Kie⸗ 
ſelok. Es lebte nämlich unter den Wienern ein komiſcher, 
verrückter Kerl, Namens Kieſelok, der ſich vorgeſetzt hatte, be— 
rühmt zu werden: er wußte nur nicht, wie er's aufangen ſollte. 
Da kam er nach langem Sinnen auf die Idee, überall feinen 
Namen aufzuſchreiben, einzuſchneiden, in Stein zu hauen und 
hauen zu laſſen. In Wien, Prag, Salzburg, in der ſachſiſchen 
Schweiz, auf dem Frauenthurme in Dresden findet man den 
Namen Kieſelok. Auch an das Schloß zu Schönbrunn hatte 
derſelbe ſeinen Namen mit Kohle in Frakturſchrift u. ſ. w. ver⸗ 
ſchiedentlich angemalt. Da ließ ihn eines Tages der hochſelige 
Kaifer Franz rufen und fragte ihn, warum er denn überall ſei⸗ 
nen Namen anſchriebe? Die Wolken, ſie ziehen 
„Es iſt mir gethan, Kaiſerliche Majeſlaͤt, ich kann halt Herab in das Thal; 
nit anders!“ Voll Freud und voll Wonne, 
„Aber können 'S denn nir Geſcheidteres machen?“ Begrüßt uns die Sonne 
„Es thut's halt nit anders, Kaiſerliche Majeſtät!“ Und lächelt ihr Strahl. 
„Nun, wenn S' 'es denn nit laſſen können und überall, Die Sterne, ſie blinken 
wo S' den Leuten die Tiſch' ruiniren, Verdruß haben wollen, a e e e 
fo thun S's denn, Kieſelok; aber ſchaun's, laſſen S' mir nun Aus ewiger Fern; 
die Wände meines Schloſſes in Schönbrunn unbekieſelokt!“ Und Alles, was lebet 
Kieſelok ſchwieg ehrerbietigſt und ward entlaſſen. Als nun Den Blick ſtets erhebet, 
der Kaiſer auf ſeinen Tiſch von ſchwarzem Ebenholz ſchaute, an NN ge 
welchem Kieſelok geſtanden hatte, war da zierlich mit dem Fe⸗ 
dermeſſer eingeſchnitten: Kieſelok. — Seitdem iſt Kieſelok uns 
ter allen Oeſtreichern ſehr berühmt.“ 


Und rauſchet der Quell; 
Es glühen die Reben, 
Von Laub dicht umgeben, 
So lieblich, ſo hell. 


Die Lüfte, fie wehen 
Auf friedlichen Höhen, 
So freundlich, ſo mild; 
Der Hirte, er eilet 
Zur Hirtin, und weilet 
Im bunten Gefild. 


Die Sorgen, ſie fliehen; 
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Donnerſtag am 27. Mai. Es ſollen 


Kanes Donnerftag den 27. Mai c. Nachmittag um 4 Uhr 


g zuerft an der hieſigen Koͤnigl. Ziegelei bei der Matka Boze-Kirche, und hierauf auch 
im Weidemannſchen Garten. an der Strafanſtalt hinter Neugarten, mehrere Stöße Ziegelbruch, gegen gleich 


Anfang 5 Uhr. baare Bezahlung an den Meiſtbletenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige an Ort 
uf der Tangengacſe aus- 79 ift der Tangengaſfe Hause N? 79 if und Stelle erſcheinen wollen. Ratibor den 24. Mai 1847, 


der Oberſtock, beſtehend aus drei kleinen Linke, Königl. Bau⸗Juſpektor. 


und einer großen Stube, nebſt Keller, Bo⸗ 
belle. Seilen um ge, Lb. 


den und Holzgelaß für einen ſehr billi⸗ 
wahl Cel 


gen Preis von Johann ab zu vermiethen, 
auch iſt eine große Stube vorn heraus 
gleich zu beziehen. 

Ratibor den 25. Mai 1847. 


C. Quaſchinsky. 


Leopold Ring. 


Deu 26. Mai findet die Eröffnung der 
Bäder 


Kokoſchütz und Sop hienbad 
ſtatt; für die beſte Bedienung und Bekö⸗ 
ſtigung wird durch den Gaſtwirth Pa m⸗ 
peßzky aufs Pünktlichſte geſorgt werden. 

von Porembsky. 


Gaſthausverpachtung. 


„Roſenberg den 21. Mai 1847. Fürſt⸗ 
lich Hohenloheſches Gerichtsamt der Herr⸗ 
ſchaft Groß⸗Laſſowitz. Das zu Sauſen⸗ 
berg Roſenberger Kreiſes, dem Hauptort 
der Herrſchaft Groß⸗Laſſowitz und dem Sitz 
der Fürſtlichen Hütten- und Forſtadmini⸗ 
ſtration belegene maſſive Gaſthaus und 
Kaufmannslokal, der Fürſtlichen Guts⸗ 
herrſchaft gehörig, ſoll auf drei Jahre 
von Michaeli 1847 bis dahin 1850 an 
den Meift: und Beſtbietenden verpachtet 


werden. Hierzu iſt Termin auf den 19. 
uni d. J. Nachmittags 2 


hr in Sauſenberg angcjegt, wo: 
zu gewerbsberechtigte, wohlberufene, kau⸗ 
tionsfähige Pächter eingeladen werden. 
Die Wahl des Pächters bleibt der ver: 
pachtenden Fürſtlichen Gutsherrſchaft vor⸗ 
behalten, mit welchem ſoſort abgeſchloſſen 
werden wird. Die Bedingungen ſind in 
hieſiger Kanzlei und in der Fuͤrſtlichen 
Hüttenamts - Kanzlei zu Sauſenberg an 
Wochentagen einzufſehen. 


‘ / 
1847" 
NT e 1 PER 
Anne Brnman 
Selter⸗Brunnen, 
Kiſſinger Ragözzi-Brunnen, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Pillnger Bitterwaſſer, 
Cudowa-Brunnen, 
Ober⸗Salzbrunn, 
Karlsbrunn und 
Möltſcher Sauerbrunn, 
empfing und offerirt a f 
“7 Ignatz Guttmann. 


Ratibor. 

Ein Stall fur zwei Pferde iſt 
zu vermiethen und ſofort zu bezie⸗ 
hen. 


d Bl. 
Ratibor den 19. Mai 1847. 


Auskunft ertheilt die Expedition 


108 _ 
wilyeins e Bahn. 


Zur Bequemlichkeit für die Umgegend iſt bei Tworkau (Tclegraph 48) eine 
Halteſtelle eingerichtet worden. Die Züge treffen daſeltſt planmäßig in der Richtung. 
nach Annaberg 7 Uhr 25 Minuten früh N 


und 5 — 55 — Nachmittags 
in der Richtung nach Ratibor 8 — 365 — früh 
und 8 — 20 — Abends ein, 


falls die Züge der Oberſchleſiſchen und der Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn richtig ein⸗ 
treffen. . 
Die an der Halteſtelle aufſteigenden Perſonen, — welche bis 5 Minuten vor ger 
nannter Zeit das Billet bei dem Telegraphenwärter Je 48 zu löſen haben, — müſſen 
ſolches bis zur nächſten Station bezahlen, woſelbſt wenn ſie darüber hinaus fahren 
wollen, ein neues Billet zu löſen iſt. 

Ferner werden auch, und bis auf Weiteres, bei jedem Zuge Billets für die 
Hin⸗ und Rückfahrt zu denſelben ermäßigten Preiſen wie bei der neulichen 
Extrafahrt, von hier aus, nach Tworkau, Krzizanowitz und Annaberg verkauft werden, 
und koſtet demnach ein ſolches Villet 

nach der Halteſtelle Tworkau, nach Krzizanowitz, nach Annaberg 


in Iter Klaſſe 10 Sgr. 12 Sgr. 20 Sgr. 
Ur — 7½ — * 15 — 
IIlter — 5 — = 10 — 


Die Villets find nur für den Tag, an dem ſie ausgegeben und welchen der dop⸗ 
pelte Fahrt⸗Stempel angiebt, gültig; müſſen ſorgfältig aufbewahrt und beim Antritt 
der Nückfahrt dem Conducteur vorgezeigt und abgegeben werden, indem ſonſt unter 
keinen Umſtänden dieſelbe geſtattet iſt und ein neues Billet gelöft werden muß. 

Ratibor den 25. Mai 1847. 
Das Direftorim der Wilhelms-Bahn. 


Bad⸗ Eröffnung. 
So wie gewohnlich alljährig wird auch heuer wieder die dießobrigkeitliche mi⸗ 
neraliſche Bad: und Trinkkur - Auftalt Johannisbrunn mit ver 
damit verbundenen Schafmolkenkur unter den beſtehenden Altern Beſtimmungen am 
bevorſtehenden Pfingſimontage den 24. d. M. eröffnet werden und zur Aufnahme 
reſp. Kurgäfte bereit ſein. i 28 
Indem dieß zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, wird nur angefüget, daß 
Wohnungs: und allenfaͤllige Sauerbrunn-Beſtellungen an die Bade = Verwaltung zu 
richten ſind. 
Oberamt Meltſch am 12. Mai 1847. 


— 


Sr. Pohl, 


Amtmann. 


In der Eruſtſſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen und zu 
haben bei F. Hirt in Breslau und Ratibor: 


Wichtigen Inhalts iſt die fiir Jedermann hoͤchſt belehrende Schriſt, 
wovon in kurzer Zeit 6000 Exempl. abgeſetzt worden: 


Vom Wiederſehen nach dem Tode. 


Vom wahren ebriftlichen. Glauben, — vom Daſein und der Liebe 
Gottes, — vom großen Jenſeits und der Unſterblichkeit der 
menſchlichen Seele. — Herausgegeben von Dr. Heinichen. 
6te verb. Auflage. Preis 10 Gr 

Jeder will gern wiſſen, was im Jenſeits zu erwarten iſt; dieſe Schrift giebt da⸗ 
rüber treffliche Aufſchlüſſe, und zeigt den Weg zum gottſeligen Leben. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandung) ſpateſten 


8 an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


